
OBERNZENN. Drei Bauanträge standen in
der jüngsten Sitzung des Gemeindera-
tes zur Entscheidung an, davon sorg-
te ein Vorhaben für Zündstoff. Im
Zusammenhang mit dem Wunsch,
ein weiteres Wohnhaus im Bereich
der Hauptstraße zu errichten, begrüß-
te die Zweite Bürgermeisterin Renate
Laudenbach, die die Sitzung in Vertre-
tung des Ersten Bürgermeisters Mar-
kus Heindel leitete, das Engagement
der Bauherrn, weiteren Wohnraum
in Obernzenn schaffen zu wollen.
Dann jedoch folgte schnell das Aber.

In einem, von der Kommune und
dem Bauwerber unterzeichneten Ver-
trag aus dem Jahr 2017, verpflichtet
sich der Investor, das direkt an der
Hauptstraße geplante Gebäude im
Einvernehmen mit den Grundlagen
der für das Sanierungsgebiet „Kern-
ort Obernzenn“ geltenden, rechtsver-
bindlichen Baufibel zu erstellen.

Der eingereichte Plan trägt der Vor-
gabe, allen voran aufgrund des vorge-
sehenen Neigungsgrades des Daches,
nicht Rechnung. Ein Widerspruch,
welchen Gemeinderat Ralf Spyra, der
in der Bad Windsheimer Stadtverwal-
tung unter anderem für den Bereich
Denkmalschutz zuständig ist, mit
dem Hinweis „wir widersprechen
uns selbst und hebeln die gemeind-
lichen Interessen aus“, nicht akzep-
tieren wollte.

Matthias Stammberger, als Spre-
cher des Antragstellers, argumentier-
te komplett anders und verwies auf
die wirtschaftlichen Gründe, die für
ihn und seine Teilhaber maßgeblich
wären. Würde das Unternehmen auf
die Vorgaben der Gemeinde einge-
hen, entstünden Mehrkosten im ho-
hen fünfstelligen Bereich. Alternati-
ve Lösungen sind für die Bauherrn
schlichtweg nicht finanzierbar, be-
tonte Stammberger. Letztendlich
kam der Rat überein, die Verwaltung
damit zu beauftragen, zunächst die
Rechtslage aus städtebaulicher Sicht

abzuklären. Liegt eine Antwort sei-
tens der zuständigen Behörden vor,
wird kurzfristig zu weiteren Beratun-
gen eingeladen.

Zu Beginn der Sitzung war der
Antrag von Ratsmitglied Walter Belz-
ner, zwei vorgesehene Vergaben vom
nicht öffentlichen in den öffentli-
chen Teil der Tagesordnung zu verle-
gen, abgelehnt worden. Um über das
Ansinnen beraten und entscheiden
zu können, mussten die Besucher
den Sitzungsaal verlassen. Die Tages-
ordnung blieb jedoch unverändert.

  HELMUT MEIXNER

BURGBERNHEIM. Ein Tor versagt seinen
Dienst völlig, die anderen lassen sich
teils nur schwer schließen bezie-
hungsweise öffnen. Mit dem offen-
sichtlichen Verschleiß begründete
Bürgermeister Matthias Schwarz in
der Stadtratssitzung die Notwendig-
keit, die Tore des Feuerwehr- und
Bauhofgebäudes zu erneuern. Die
Kosten gab er mit rund 35 000 Euro
an, geprüft werden soll auch, ob Fens-
ter ausgetauscht werden sollen.

Feuerwehrreferent Volker Zeller
regte die Überprüfung an, den Auf-
trag um neue Fenster zu erweitern.
Wenn die Energieeffizienz durch die
Tore verbessert wird, könnte der Aus-
tausch der Fenster den Energiebedarf
noch weiter senken, so seine Hoff-
nung. Unklar blieb allerdings in der
Sitzung, ob aus Brandschutzgründen
nicht derart hohe Auflagen für die
Fenster gelten, dass die Investitions-
summe nicht im Verhältnis zur mög-
lichen Energieeinsparung steht.  cs

BAD WINDSHEIM. Hoch her ging es am Don-
nerstagabend im Rathaus bei einer
Bürgerinformation. Anwohner von
Weyhknecht- und Külsheimer Straße
sind beunruhigt. Für ihr Viertel gibt
es einen neuen Bebauungsplan und
der schürt bei manch Alteingesesse-
nem Befürchtungen.

Nachverdichtung ist ein Ziel der
Änderung des Bebauungsplanes K1,
so wie es auch das Gesetz vorsieht. Es
geht um ein relativ kleines Gebiet: Im
Westen begrenzt durch Weyhknecht-
straße, Kurpark und Frankenland-Kli-
nik, im Süden durch die Bahntrasse,
im Osten durch die Külsheimer Stra-
ße. Im Norden reicht es an die
Schwarzallee heran. Dort stehen
Wohnblöcke, im Osten Gebäude, die
Stadtplaner Matthias Rühl als Stadt-
villen umschrieb. Die Weyhknecht-
straße als Erschließungsstraße hat
nur einen sehr schmalen Gehweg.

Der Villencharakter soll erhalten
bleiben, weshalb die Vorgaben im

neuen Plan innerhalb des Areals
leicht differieren, bei der Dachnei-
gung beispielsweise. Bis zu vier Voll-
geschosse sollen möglich sein, was
laut Rühl an der bisherigen Gebäu-
dehöhe nichts ändere, da mit den ak-
tuell hohen Dächern auch ein Aus-
bau um ein weiteres Vollgeschoss
möglich gewesen wäre. Die Baugren-
ze würde weiter gefasst, was aber oh-
nehin schon in einigen Fällen Reali-
tät sei. Bis zu 40 Prozent eines Grund-
stücks dürfen überbaut werden.

Neu ist beispielsweise, dass Tiefga-
ragen zulässig sind, ja gar begünstigt
werden, als „Möglichkeit, nicht als
Zwang“, wie Rühl betonte. Das ist der
ohnehin schwierigen Parkplatzsitua-
tion geschuldet. Die Anwohner
schien das nicht zu beruhigen. Am
deutlichsten übte Jasmin Sappa-Stür-
mer Kritik, unter anderem führte sie
eben die bereits jetzt knappen Park-
plätze, eine dann höhere Verkehrsbe-
lastung und mögliche Lärmbelästi-

gung im Kurviertel an. Bereits jetzt
würden sich Patienten der Franken-
land-Klinik beschweren. Wenn Balko-
ne zulässig sind, außerdem sich die
Zahl der Mietparteien erhöht, so sei
mit mehr Lärm zu rechnen.

Wieso überhaupt eine Änderung
des Bebauungsplans? Sappa-Stür-
mer, aber auch ein anderer Redner
führten das auf ein Bauprojekt zu-
rück, dass das Landratsamt mit Hin-
weis auf den bestehenden Bebau-
ungsplan als nicht zulässig erklärt
hatte. Wenn ein größeres Gebiet über-
plant würde, müsse man sich nicht
dem Vorwurf der Gefälligkeitspla-
nung aussetzen, kritisierte Sappa-
Stürmer. Bürgermeister Bernhard
Kisch erklärte, dass es ganz normal
sei, dass ein Bauvorhaben den
Anstoß für eine Änderung des Bebau-
ungsplanes gebe. „Das ist nichts Ver-
werfliches.“ In diesem Fall sei diese
ohnehin durch die Überlegungen
zum Sanierungsgebiet Kurviertel

angezeigt gewesen. Der schon länger
und in verschiedenen Forderungen
geäußerte Wunsch nach einer Ver-
kehrsberuhigung sei nicht berück-
sichtigt worden, erklärte Sappa-Stür-
mer. Das werde geprüft, versprach
Kisch, brauche aber Zeit. Als Beleg
dafür, dass die Anliegen der Bürger
ernst genommen werden, führte er
die Bürgerinfo selbst an, die sei im
beschleunigten Verfahren nicht vor-
gesehen. „Ich habe es protokolliert“,
erklärte Stadtbaumeister Ludwig
Knoblach abschließend zur Diskussi-
on. Innerhalb einer Woche könnten
nun Bedenken auch schriftlich geäu-
ßert werden, „wenn sie das Verfah-
ren länger aufhalten wollen“. Dann
werden die Belange abgewogen, gege-
benenfalls der Plan geändert, der
dem Bau- und Umweltausschuss vor-
gelegt wird, der zunächst über die
öffentliche Auslegung und, nachdem
diese durchgeführt wurde, über den
Bebauungsplan beschließt.

NEUSTADT. Auch nach den Bürger- und
Ratsbegehren reißen die Diskussio-
nen um den geplanten Neubau des
Feuerwehrhauses nicht ab. Der Stadt-
rat musste in seiner jüngsten Sitzung
formell die Ergebnisse der Bürger-
Abstimmungen bestätigen, zudem
wurden die Einwendungen von Be-
hörden besprochen.

Auf 4296 von 6140 abgegebenen
Stimmzetteln hatten sich Bürger
beim Ratsbegehen für den Standort
an der Bundesstraße 470 ausgespro-
chen, 1227 dagegen. Das gegenüber-
stehende Bürgerbegehren zum Erhalt
der Grünanlage bekam 2217 Ja- und
2849 Nein-Stimmen. Auffällig hoch
war die Zahl der ungültigen Stimmen
mit rund 600 beziehungsweise 1100,
was daran lag, dass viele Bürger nur
ein Kreuz und nicht zwei machten,
hieß es. Zudem wurde eine Stellung-
nahme des Landratsamtes herausge-
hoben, wonach nicht abschließend
geklärt sei, ob das Feuerwehrhaus
aus städtebaulicher Sicht nicht doch
an anderer Stelle gebaut werden
könnte. Es gab eine lange Diskussion
ohne echtes Ergebnis. Eine öffentli-
che Auslegung der Pläne folgt. red

Ein Blick auf das im hinteren Bereich des betreffenden Grundstücks bereits errichtete
erste Gebäude. Foto: Helmut Meixner

GERHARDSHOFEN. Schwere Kopfverletzun-
gen hat sich ein 45-jähriger Kraftfah-
rer am Donnerstag gegen 15 Uhr bei
Arbeiten an seinem Sattelzug in Lin-
den zugezogen. Der Mann reinigte
die Ladeklappe seines Muldenkip-
pers, die er zuvor mit einem Holzkeil
arretiert hatte. Als er mit einer Schau-
fel gegen die Klappe schlug, um Erd-
brocken zu entfernen, löste sich der
Keil. Die zurückschwingende massi-
ve Ladeklappe traf den Mann am
Kopf. Da Lebensgefahr zunächst
nicht auszuschließen war, wurde der
Schwerverletzte mit einem Rettungs-
hubschrauber in eine Fachklinik ge-
flogen.  nic

BAD WINDSHEIM. Am Pfingstmontag
erklingt im Gottesdienst in St. Kilian
um 10 Uhr die Kantate Jubilate domi-
no (Jauchzet dem Herrn) des Barock-
meisters Dietrich Buxtehude – inter-
pretiert von Donata Drummer (Mez-
zosopran), Dr. Almut Drummer (Alt-
blockflöte) sowie Luise Limpert (Or-
gel). Das Geistliche Konzert Komm,
heilig reiner Geist von Constantin
Christian Dedekind (1628-1715) un-
terstreicht das Thema des Gottes-
dienstes. Als Vor- und Nachspiel
bringt Almut Drummer die Sonate
e-moll des Frühbarockmeisters Gio
Antonio Pendolfi Mealli zu Gehör.
Liturg ist Pfarrer Valdir Weber.  red

Fo
to

:h
m

NEUSTADT. Ein 62-Jähriger ist am Don-
nerstag am Bahnhof dabei beobach-
tet worden, wie er sich an den abge-
stellten Fahrrädern zu schaffen mach-
te. Als er kurz darauf laut Polizei
einen Fahrradkorb davontrug, ver-
ständigte ein Zeuge einen Bahnmitar-
beiter, der den Mann ansprach und
bis zum Eintreffen der Polizei fest-
hielt. Die Beamten stellten fest, dass
der Verdächtige den mit Kabelbin-
dern befestigten Korb abmontiert hat-
te, das Werkzeug hierfür fand sich im
Rucksack des 62-Jährigen.  nic

Jahrgang trifft sich

BURGBERNHEIM. Der Jahrgang 1939
trifft sich am Mittwoch, 12. Juni,
im Gasthaus Wildbad. Beginn ist
um 15 Uhr.

Die wenigen Parkplätze in der Weyhknechtstraße sind begehrt.  Foto: Claudia Lehner
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GOTTESDIENST

Barockmusik
in St. Kilian

Angst um die Ruhe im Kurviertel
Anwohner machen bei BÜRGERINFORMATION ihrem Ärger über die Änderung des Bebauungsplanes Luft. VON CLAUDIA LEHNER

FEUERWEHRHAUS

Diskussionen
gehen auch nach
Begehren weiter

Verwaltung soll Rechtslage klären
Die Meinungen über ein BAUVORHABEN an der Hauptstraße in Obernzenn gehen auseinander.

DIEBSTAHL

Korb abmontiert

SCHWERE KOPFVERLETZUNG

Keil löst sich
AUSTAUSCH

Neue Tore für
die Feuerwehr

AKTUELLES IN KÜRZE
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